
Mittwoch» den 2. Hktoöer 187Z. XF. Iahrgaa«. 

MzrdM ZlüM 
Dle „Marburger Seituna" erscheint jeden Sonntag, Mittwoch und Areitag. Preise — für Marburg: ganzjährig e fl.. 

ins Haus monatlich lv kr. — mit Postversendung: ganzjährig 3 fl., halbjährig 4 fl., viertelzährig 

Im Kevung des Kteingewerves. 
(Antwort der Marburger Gewerböleute auf die sünfund-
siebzig Kragen des Handelsministerium«, betreffend die 
Hebung des Kleingewerbes — gegeben in der allgemeinen 

Versammlung vom SV. September 1872.) , 

I .  A l l g e m e i n e  V e r h ä l t n i s s e .  

Die Berhciltaisse des KleingeiverbkS haben 
sich im Allgemeinen nährend der letzten zwölf 
Jahre iusoserne günstig gestaltet, als eine Zu­
nahme drr Nachfrage um gewerbliche Produkte 
sür eine günstige Gestaltung der Verhältniffe 
gelten kann ; jedoch läßt sili die Thalsache nicht 
wegläugnen, daß in vielen Gelverbskategorien ein 
Stillstand, in einzelnen Gewkrben geradezu ein 
Rückschritt stattgefunden hat. Es seien hirr bei« 
spielSlvrise l»loS Tuchmacher. Wtber, Kammmacher, 
Nadler, Ring?!- und N^igelschmiede, Schlosser, 
Sattler. Schuhmacher und Schneider :e. erwähnt. 

Die Ursachen deö b-i elnzelnen Kleingetverben 
bereu» stattgehabtkN Unterganges, sowie für jene 
Äeschäftöbranchtn. deren Existenz ftr die nächste 
Zukunft noch in Frage gestellt ist, sind einzig in 
der ftct» sortschreitenden Entwicklung der Groß-
lNdustrie zu suchen, durch welche nicht nur ein­
zelne GewerbStategorie« brach gelegt tverden, son­
dern auch durch die in den Fabriten nathwendiger 
Weise eingesührte Theilung der Arbeit ein fühl­
barer Mangel an Arbeitern zu Tage lritt, 
tvelche in ihrem Fache nach allen Richtungen jene 
praktischen Ltenntniffe besiKea, die zum Betriebe 
des Kleingewerbes nothwendig find; beispielsweise: 
Schlosser. Sattler zc 

Weich- Besch,vrlden nuu im Allgemeinen 
hinsichtlich der gegenwärligen Lage des Kleinge» 
werbes erhoben »Verden nnd welche Wünsche und 
Antrüge zur Krüftignntl und Hebung deS Gewerbe 

standeS gestellt werden, ergibt sich aus der Beant­
wortung der Fragen, welche gestellt werden über; 
I I .  P s s s ö n l i c h e  V e r h ä l t n i s s e  d e S  

K l e  I  n  g  t  w  e  r  b  e  s .  
Obschon »vir hieror^ts die gegenwärtigen Un-

terrichtSVerhülknisse sür die schulpflichtige Jugend 
sehr glückliche nennen dürfen, da s»^rselben außer 
einer selzr guten BoMschule auch die Real» und 
landwirthschaftliche Schule, sowie daS Gymnasium 
zur Verfügung steht, so haben wir doch einen sehr 
fühlbaren Mangel an tüchtige« HanwerkS- und 
Handlungsschulen und eS kann die Errichtung 
solcher Schulen als ein dringendes Bedürfniß bc-
zeichnet werden. In Anbetracht, daß auch viele 
junge Leute vom Lande mit sehr mangelhafter 
oder auch gar keiner Schulbilvung sich dem Ge» 
iverbestande tvidmen, müßte dri der Einrichtung 
solcher Schulen vor Allem darauf Rücksicht ge­
nommen tverdcu, baß die Besucher ihren mitge­
brachten Kenntnissen und Fähigkeiten gemäß ent­
sprechend eingetheilt würden. Der Lehrplan iväre 
den bereits bestehenden und als entsprechend be-
sundenen handelSwissvnschastlichen Schulen nach-
zuahmen. Ferner rvare ein Fortbildungskurs sehr 
wünsche'nSiverth, damit auch dem Arbeiterstande 
Angehörige Gelegenheit fänden, sich kostenfrei eine 
Erweiterung ihrer Bildung zu verschaffen. 

Dle Art und Weise, wie es hierorts mög-
lich iväre. derartige Schulen inS Lelien zu rufen, 
erscheint sclir einfach, da hier, wie oben erwähnt 
wurde. Lehranstalten bestehen, welche sich zu die­
sem Zwecke vortheilhast ausbeuten ließen. Ohrie 
alle Belastung der Gewerbetreibenden vürste es 
nicht schwer fallen, einen Lehrplan herauszufinden, 
der einerseits die bestehende Ordnung des Schul» 
Unterrichtes nicht stört, anderseits aber die ratio­
nellste Ausbeute zum Unterrichte deS Gewerbe 
standtS ermöglichen würde. Gewiß tvürden auch 

V e u i l l e t o «. 

Rtder da» Zmere der Erdr. 
(Schluß.) 

Sine weitere Bestätigung dieser Ansicht wird 
in den Resultaten gesunden, die aus den Prüfungen 
und Zusammenstellungen von etwa 7000 Erd­
bebenberichten wahrend der ersten Hälfte unseres 
Jahrhundert» sich ergeben.' die Perry mit einander 
verglich und aus denen nach ihm hervorgeht, daß 
die Erdbeben weit häufiger zur Zeit der Koajunk' 
tion und Opposition des Mondes, als zu andern 
Mondzeiten sind. Am häufigsten sind sie zur Zeit 
der größten Erdnähe des Mondes, besonders 
häufig in der Stunde seineS Durchganges durch 
den Meridmtt. 

Rein gsologische Erwägungen führen allemal 
zu der Ansicht vom seuerflüffigen Jonern unserer 
Erde. Wie ist eS denn möglich zu sagen, daß 
dieselbe ganz aus ftster Masse besteht, wenn man 
die großartigen H bungen und Senkungen vor 
den Augen hat, welchen ganz bedeutende Theile 
der Felsformationen untertvorfen gewesen sind, 
welche die äußer Schale bilden. Fithren diese 
Erscheinungen nicht zu dem direkten Schlüsse, daß 
die Erdkruste unmöglich in der Tiefe auf einer 
Maffe von festem Stoffe ruhen kann? Ergibt 

sih daraus nicht, daß sie nothwendig auf eirier 
mehr oder minder siüssigeu Materie lagert, die 
bei ihrer Beweglichkeit verdrängt werden kann, 
tvenn ein Theil der Kruste über ihr einsinkt und 
so Raum sür ties« macht, während sie andere 
Theil derselben emporheiit oder selbst überfluthet? 

Nimmt Man ferner an. die Erde bestehe 
wesentlich aus einer festen Mass,, so muß die 
Erscheinung der Vulkane anders als bisher erklärt 
werdea. Man gelangt dann zu der Voraus­
setzung, daß sie ihre Ouelleu in zahlreichen Ver­
einzellen Lotalbecken von geschmolzener Feismasse 
haben, die über den ganzen Erdball zerstreut sind. 
Diese Anficht aber ist völlig unvereinbar mit den 
chemischen und mineralogischen Erfahrungen, die 
bisher an den Vulkanen gemacht wurden, und 
aus denen sich ergibt, daß die Austvurfsprodukle 
derselben von den arn weitesten von ein^mder ent­
fernten Vulkanen völlig identisch sind; auch wird 
dadurcht das schon früher erwähnte Fluthfänomen 
bei vulranischen Ausbrüchen und Erdbeben nicht 
im geringsten erklärt. Nach allen bish,r gegen 
einander ab,gewogenen Betrachtungen müssen ivir 
immer noch annehmen, daß in einer Tiife von 
l2 Meilen unter der Oberfläche eine beständige 
Zone von geschmolzenem FelS oder Lava existirt. 
wie sie bei vulkanischen Ausbrüchen zu Tage ge» 
sördert ivird. Es ist nun noch in Erwägung zu 
ziehen, wie tief diese Zone oder Schicht von ge­
schmolzener Materie ist und woraus der cigent-
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die nöthigen Lehrkräfte mit Leichtigkeit herauSzu» 
finden sein, lvelche zur entsprechenden Ausbildung 
deS Handwerkers nothwendig erscheinen. Die Be­
stellung von Gewerbeinstruktoreri sresp. Wander­
lehrern) von Seite des Staates erscheint wün-
schkNSwerth. jedoch bei jenen Gewerben zwecklos, 
die eine praktische Tüchtigkeit bedingen. 

Genossenschaften und ein Geiverbeverein wäre« 
die mächtigsten Faktoren, durch welche hierorts 
für die Heranbildung tüchtiger Gewerbsleutc ge­
sorgt »Verden könnte. Die wichtigste Aufgabe deS 
GewerbevereineS müßte darin bestehen, auf die 
Ausbildung der Gewerbetreibenden ernstlich hinzu-
wirken. Der in Graz bereits seit Langem be^ 
stehende Gewerbeverein dürfte unS als Muster 
dienen, da er bisher sehr ersprießlich geivirkt und 
ttichlö versäumt hat, waS die fortschreitende Kultur 
auf dem gewerblichen Gebiete Neues. Nützliches 
und für den Gewerbetreibenden VortheilhafteS 
brachte. 

In Betreff der gegenivärtigen Lage deS 
LkhrlingSwesenS reichen die diesbezüglichen Be­
stimmungen deS Gewerbegrsetzes auS. sobald diese 
mit aller gesetzlichen Strenge gehandhabt iverden. 

In Hinsicht der Zahl der zu den verschiedenen 
Geiverben fich meldenden Lehrlinge ist eine auf­
fallende Zu« oder Abnahme im Allgerneinen nicht 
zu konstatiren; jedoch steht fest, daß bei solchen 
Geschästen. deren sich die Großindustrie bisher 
noch nicht bemächtigte, oft ein fühlbarer Mangel 
an Lehrlingen eintritt, tvährend bei denjenigen 
Gewerben, die größtentlieilS schon sabrikömäßig 
betrieben iverden, der Andrang von Lehrlingen 
ein ungleich größerer ist. Ebenso verhält eS sich 
mit deu Arbeitern im Kleingewerbe, lvozu noch 
der schwer zu beseitigende mißliche Umstand tritl. 
daß in sehr vielen Gewerben der Kleinerzruger 
im Vergleiche mit der Großindustrie auch den 

liche Zentrolkern dee Erde innerhalb jen.r Zone 
besteht. 

Bei Beantlvortung dieser Fragen stehen unS 
direkte Erfahrungen nicht zu Gebote. Um ober 
auf sie überhaupt eingeherr zu können, müsskN »vir 
die mittlere Dichtigkeit oder daS thatsächliche 
Gewicht der Erde selbst kennen lernen. Die Be­
trachtung der Anziehung, wtlche Körper auf ein­
ander im Verhältniß ihrer Grüße ausüben, hal 
den Physikern möglich gemacht, die anfangs un­
lösbar scheinende Aufgabe, das Gewicht unserer 
Erde zu bestimmeu. zu lösen. Es liegt außer­
halb der Grenzen der hier zu besprechenden Frage, 
wie diese Ausgabe gelöSt »vurdc; wir begnügen 
uns daher mit dem Resultate dlrselben und be­
richten, daß daS Gejammtgewicht unseres Plane­
ten etwa 5'/« mal so groß ist, wie daS Gewicht 
einer gleich großen Kugel Wasser. Da «vir nuu 
wissen daß die mittlere Dichtigkeit oder daS so­
genannte spezifische Gewicht unserer Erde öV» ist. 
und da direkte Versuche ergeben hliberl, daß daS 
spezifische Gewicht der ganzen f»sten Gesteinmasse, 
ivelche die äußere Kruste bildet, nicht höher als 
2'/g oder nicht so groß, wie die Hälfte deS gau-
zen Planeten ist. so folgert ganz naturgemäß 
hieraus, daß die Zentraltii ile ein iv.ir höheres 
spezifisches Gewicht haben müssen, damit eine so 
hohe mittlere Dichtigkeit für daS Ganze, wie 5'/, 
vorhariden seilt könne. Man hat nun berechnet, 
daß. ivenn die Erde auS drei konzentrischen La-



Arbeituehmekn gtgeAÜb,? qrößere Verpflichtuns^en 
ha», z. B. Kost und Wohnung :c. und namentlich 
hier, wo ein geordnetts GenosseaschaftSwesen 
gänzlich mangelt, auch im Erkrankung,sfalle Ver­
pflichtungen hat, die dem Großindustriellen fremd 
find, weil in den Fabriken zumcist Krantenkoffen 
bestehen, zu deren Erhaltung die Arbeunrhmer 
verpflichtet werden. 

WaS die Bestimmungen deS Getverbegeseßes 
(6. Hauptstück) betriff», erscheinen dieselben den 
Berhältnissen vollkommen entsprechend; nur müssen 
insbesondere die gZ. 74 u. 77 mit aller Strenge 
gehandhabt werden. 

In Betreff der genügenden Anzahl von 
Hilfsarbeitern wurde bereits oben erwähnt. Auch 
wurde in der Besprechung über .allgemeine Ber» 
hältnifse" auf die Ursachen hingewiesen (Theilung 
d,r Arbeit in den Fabriken), durch welche im 
Kleingewerbe ein fühlbarer Mangel an tüchtiges 
nnd allseitig verwendbaren Arbeitern immer mehr 
zu Tage tritt. 

Die Verhältnisse der Arbeitnehmer haben 
sich sehr gut gestaltet, da. abgesehen von einer 
bedeutenden Reduktion der Arbeitszeit bei Wochen-
arbeileln, seit zehn Jahren her der Arbeitslohn 
fast durchschnitttich um 50"/«». in einzelnen Ge-
werben sogar bis erliöht wurde. Es ist 
hierorts der Wochenloyn bei dem Kleingewerbe 
vorherrschend, jedoch wird bei jenen Gewerben, 
wo eS thunlich ist. die Stückarbeit und diese nach 
Möglichkeit außer Hause vorgezogen ; ebenso wird 
Kost und Wohnung nach Thunlichkeit dem ge:verb' 
lichen Hilfspersonale au^er b-m Hause gegeben, 
weil dies vielseitig im Jutercfse der Abeitgeber 
sowohl, als auch der Arbeitnehmer liegt. 

Ueber dit Berhältn>fse der Arbeitszeit wurde 
bereits darauf hingetviesen, daß dieselbe bedeutend 
reduzirt wurde und eS dürfte kaum ein Gewerbe 
geben, wo die Arbeitnehmer Ursache und Grund 
hätten, sich über deren zu lange Dauer zu be­
klagen. 

Die weibliche Arbeit steht zu dem Kleinge­
werbe in sehr gutem Berhältniß und wirv nach 
Möglichkeit benutzt; jedoch wäre eS sehr lvünschenS' 
Werth, daß auch dem weibltchen Hilfspersonale so 
wie den Lehrjungen und Arbeitern in Gewelbe» 
schulen Gelegenheit zur besseren Ausbildung ge» 
boten werde. 

Die Nohnverhältnifsc der weiblichen gewerb­
lichen Hilfsarbeiter sind gegenwärtig fast durch-
gehends geringer, als jene der männlichen. 

(Fortseßung folgt.) 

gen oder Schalen von gleicher Dicke besteht, jede 
derselben in arithmetischer Progression nach dem 
Zentrum zu an Dichtigkeit zunimmt, daß eine 
aubere Schale von 2^/, spezifischtM Gilvicht, je­
nem der Felsarten, eine mittlere Schale von 12 
spezifischem Gewichte, dem des Quecksilbers, und 
ein Zentralkern bestehen müffe. der etwa 20 mal 
so dicht wie Wasser ist, d. h. der das spezifische 
Gewicht des Goldes hat. 

Jrrthümlich ist die Zunahme der Dichtigkeit 
zuweilen dem ungeheuer» Druck der überlagernden 
Masjen zugeschrieben worden; aber diese Annah­
me ist völlig unhaltbar, da baß Ergebniß all der 
zahlreichen, in dieser Richtung gemachten Versuche 
den Beweis geliefert hat, daß die Substanzen nicht 
bis zu einer unbestimmbaren Ausdehnung konden-
firt oder zusammengepreßt werden können; sondern 
daß ihr annäherndes Dichtigteitsmaximum bald 
erreicht ist. 3enseitS desselben werden die Ein­
wirkungen des Druckes so Viel geringer und ge­
ringer im Verhältnisse zu der angewandten Kraft, 
daß zuletzt eine weitere Kondension durch noch 
größeren Druck absolut unwirksam bleibt. Außer-
dem darf dabei nicht vergessen werden, daß die 
Erdkruste eine Art Kuppel ist, gleich der Schale 
des EieS, tvelche sich selbst trügt, ohne auf dem 
flüssigen Innern aufzusitzen oder zu ruhen; ferner 
ist in Erwägung zu ziehen, daß die hohe innere 
Wärme der Erde gleichfalls den Wirkungen eines 

Zur Heschichte des Hages. 
Morgen begmnen wied.r die Sitzungen 

d e r  ü  s t  e  r  r  e  l  ä )  l  s  c h  e  n  D e l e g a t i o n ,  n a c h »  
dem die Ausschüsse genügend vorgearbeitet. Er-
wahrt sichS, waS man auS P.st berichtet, daß 
i'ämlich die Mitglieder der ungarischen Delegation 
ivieder sehr btwiUigungSfreundlich geworden, dann 
stellen sich die früheren Versicherungen deS Gegen-
theil» als ein unwürdiges Spiel heraus. 

3 n  D e u i s c h l a n d  s o l l ' S  n u n  d o c h  z u r  
wirthschaftlichen Entlastung der Presse kommen 
und verlqutet, daß in das ReichS-Preßgesetz die 
Stempelfreiheil der Zeitungen aufgerlvmmen ivird. 
Ungarn besitzt schon eine wirthschastlich freie 
Presse — will Oesterreich, zwischen beiden gelegen, 
nicht der dritte in diesem Bunde sein? 

D e r  P r ä s i d e n t F r a n k r e i c h S  s p r i c h t  
über den Frieden und redet irre betreffs der Rache, 
die jetzt auf einmal in Arbeit und geistiger Ent­
wicklung bestehen soll. Und während dieses Ge 
wascheS ziehen, von fanatischen Priestern gesührt. 
zahllose Schaaren, wallfahrend und verfinsternd 
durch die Republik deS Herrn Adols ThierS. 

Nermifehte Rachrichten. 
^ V o n  d e r  S ü d s p i t z e  A f r i k a s ) .  D i e  

Nachrzchten vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
lauten nicht sehr günstig. Die Unsicherheit und 
die Mißstimmung der Diamantensucher gegen die 
Eingebornen waren im Steigen begriffen. 3n der 
letzten Zeit wurden mehrere Volksversammlungen 
abgehalten und unter dem Drucke der Mehrheit 
ließen sich zwei RegierungSkommissäre bewegen, 
m einem tAusrufe die Ertheilung von Gruben-
tonzessioneii an Farbige einzustellen. Der dritte 
Kommissar weigerte sich,- diese Maßregel wegen 
der zu Grunde liegenden Ungerechtigkeit zu unter-
zeichnen, und Barkly, Gouverneur der Kolonie, 
hob die Wirkung der Kundmachung, sotvie ver­
schiedene Verfügungen über farbige Dicner durch 
eine Verordnung auf, sobald er von der Sache 
Kenntniß erhielt. Manche der wilden Gesellen, 
an denen die Diamantsclder nur zu großen 
Ueberffuß haben, lassen sich wirklich scheußliche 
Grausamkeiten gegen die Eingebornen zu Schul­
den kommen. Einer, der seinen farbigen Diener 
im.Verdachte eineS Diebstahls hatte, riß diesem 
unglücklichen Menschen mit einer Zange nacheinan« 
der seine sämmtlichen Zähne aus. Zn einem 
andern Falle wurden Eingeborne. blos weil sie 
anständige Kleider trugen, fast zu Tode gehetzt. 
Ein unglückliches Opfer wurde an einen Baum 

Druckes von außen entgegenarbeitet. Faßt man 
nun alle diese Thatsachen zusammen, so erscheint 
eS völlig evident, daß die Stoffe, welche gegen­
wärtig das Innere bilden, unendlich dichter alS 
alle auf der Oberfläche vorkommenden GesteinS-
arten sein, daß fie metallischer Natur sein müßten, 
da wir andere Stoffe nicht kennen, tvelchen die 
Bedingung eines gleich hohen spezifischen Gewich-
taS innewohnt. 

Nehmen lvir also an, daß das Innere un­
serer Erde aus einer Anzahl von konzentrirten 
Zonen oder Schichten besteht, die auS Stoffen 
zusammengesetzt sind, welche dichterer Natur wer­
den. je mehr wir unS dem Mittelpunkt nähern, 
und daß die äußere auS Gestein von 2Vg spezi­
fischen Gewicht besteht, so ergiebt eine Berechnung, 
daß diese Zone von geschmolzener Lava, die. wie 
oben geschlossen wurde, etwa 12 Meilen unter 
der Oberfläche beginnen muß, eine Dichtigkeit von 
3 oder selbst 4 besitzt, so ergibt sich durch Berech­
nung, daß diese Zone sich nicht tiefer als etwa 
80 deutsche Meilen erstrecken kann, w'^tl unter 
dieser Tiefe die Materie so schwer wird, daß ihre 
Dichtigkeit nur dadurch erklärt werden kann, daß 
man sie als aus Metallverbindungrn bestehend 
annimmt. Was also jenseits 100 deutsche Mei­
len Tiefe im Innern unserer Erde vorhanden ist, 
besteht aus Metall. 

Ist nun dieser große metallische Kern, die 

gebunden, mit ausgesuchten Martern gequält und 
schließlich mit einem Messer im Kopfe seinem 
Schicksale überlassen. Auch ist wieder ein großer 
Diamantendiebstahl verübt worden. Ein Post-
selleisen wurde in nicht näher erklärter Weise vom 
Postwagen auf dem Wege nach der Kolonie ver­
loren UN d später zwar wieder gefunden, aber erst 
dann, als eS um eine Partie Diamanten im 
Werthe von 30.000 biS 40.000 Pf. St. erleich-
lert worden. Die Sache erregte auf den Diamant» 
feldern gewaltiges Aufsehen und eine Anzahl ver­
dächtiger Personen wurde gefänglich eingezogen. 

( A n  L .  F e u e r b a c h ) .  G e o r g  H e r w e g h  i n  
Zürich hat auf die Nachricht vom Tode L. Feuer-
bach'S der Familie desselben folgendes Gedicht 
zukommen lassen: 

Durch Himmel und durch Hölle deinen Gang 
Hast du gemacht, wie jener große Dante; 
Von göttlicher Komödie sprach man lang, 
Bis ste als menschliche dein Blick erkannte. 

( H e e r w e s e n .  W e r n d l g e w e h r  m i t  
kürzerem Laufe.) Die Versuche, ein Werndl-
gewehr mit kürzerem Laufe für die ISgerttnppeu 
zu Stande zu bringen, versprechen Erfolg. Durch 
VergleichSschießen mit Läufen verschiedener innerer 
Konstruktion ist eS nämlich gelungen, einen Lauf 
aufzufinden, welcher bei der gleichen Treffficherheit 
wie ^r lange Lauf deS bisherigen Infanterie-
und ZägergewehreS und Beibehaltung der nor­
malen Patronen auch dieselbe Anfangsgeschwin­
digkeit des Geschosses gibt. Hiemit wäre der 
Haupteinwand gegen die Einführung eines kür-
zeren Gewehres behoben, und erübrigt nur noch 
die Feststellung der erforderlichen Aenderungen am 
Verschlusse, wonach ein Mustergewehr zusammen, 
gestellt und dem KriegSministettum vorgelegt wer­
den soll. Das kürzere Gewehr dürfte ungefähr 
um Ein Pfund leichter werden, als daS jetzt ein­
geführte. Wenn nun auch die Bajonnet-Kom-
mission. tvaS vielleicht nicht ganz unwahrscheinlich 
ist, auf die Verwerfung des gegenwärtigen schwe­
ren Säbelbajonnets anträgt, so wird öesterreich-
Ungarn das leichteste unter allen neueren Ge-
ivehren besitzen, ohne daß dasselbe an Leistungs­
fähigkeit hinter irgend einem fremdländischen zu-
rücksteht. Es wird sich dann allerdings die Frage 
ergeben, ob das verbesserte Gewehr bloß die Be­
stimmung für die Jäger erhalten soll, oder ob 
nicht, nachdem dessen Bortheile in Bezug auf die 
Erleichterung der Ausrüstung des Mannes ein­
leuchten, die gefammte fernere Gewehr-Erzeugung 
nach dem neuen Muster durchzuführen wäre 
Fachmänner sind der Anficht, daß kein Grund 
vorhanden ist, ausschließlich die Jäge,^ mit dem 

Hauptmasse unseres Planeten, flüssiger oder fester 
Natur? Nach BunsenS vorhin erwähnter Theo­
rie. die vom Drucke ausgeht, ist er fest. Die 
Anficht würde richtig sein, bestände die Erde au« 
sehr zusammenpreßbaren, nicht metallischen Stoffen. 
Da aber dieses der Fall und da die schon er^ 
wähnten Experimente darthun, daß weder die 
Metalle noch die tveniger kompresfiblen Stoffe 
mehr refraktorisch im Verhältnisse zur Zunahme 
des Druckes iverden (einen größeren Grad von 
Hitze zu ihrem Schmelzen verlangen), so find wir 
berechtigt, anzunehmen, daß der Z'ntralkern flüs­
siger Natur ist, um so mehr, als ivir nicht allein 
wissen, daß Metallverbindungen in der Regel 
unendlich leichter schmelzbar als Felssilikate find, 
sondern auch daß die hohe Temperatur des l^rd-
innern durch ihre ELpanfionsthätigkeit den Wir. 
kungen des Druckes entgegenwirkt. 

Alles zusammenfassend, senkt sich die Wage 
lehr zu Gunsten der Hypothese.'daß daS Innere 
unserer Erde auS einer Masse von geschmolzener 
Materie besteht, die in konzentrischen Zonen oder 
Lagern je nach ihrer Dichtigkeit angeorünkt ist. 
welche von einer vergleichsweise nur dünnen Kruste 
bedeckt find. 



vtuen Etwehrc zu beiheileu, sonder« daß damit 
auch die Infanterie au^urüsten wäre, wobei selbst-
virftändlich die alten Borrüthe so bleiben, wie sie 
find, da an deren Umgestaltung einerseits aus 
technischen und finanzi«llen Gründen nicht zu 
denken ist. andererseits eine solche mit Rückficht 
auf die gleiche Leistungsfähigkeit beider Gewehre 
auch gar nicht geboten erscheint. 

( B e r f t S r t u n g  d e r  W i e n e r  S i c h e r -
t » e its w o c h e  d u r c h  U  n  t  e  r.O f f i z i e r k.) 
Die Wiener Polizeidirektion b,abfichtjgt, das 
l^riegsministkrium zu ersuchen, tausenh lüchlige 
Unter Offiziere, welche in die Wiener Sicherheits' 
wache eintreten wollen, vom I. Jänner biS Ende 
Dezember 1873 derart zu beurlauben, daß die­
selben verpflichtet seien, während dieler Zeit in 
der Sicherheitswache zu dienen Da im Heere 
beständig über den Mangel an tüchtigen Unter-
Offizieren geklagt wird, so diirste der AriegSmi-
aisler diesem Gtsuche wohl kaum entsprechen. 

( Z u r  Au s l e g u n g  d e s  ö  s t  e r r e i c h  i -
sche> Vereinsgesetzes.) Der politische 
Arbeiterverein „Brüderlichkeil* ia Graz ist be-
hördlich aufgelöst worden, weil an den VerHand» 
lungen in den Ausschußsitzungen Bereinsmitglie-
der fich betheiligt. Diese Betheiligung fand zwar 
uur in unwesentlichen Fragen statt ; allein die 
Behörde glaubte in solchen Ausschußfitzungen 
geheime Sitzungen des Vereins erblicken zu 
muffen und verfügte die erwähnte Maßregel. 
Der Obmann des Vereins wurde „wegen Um­
gehung d«r polizeilichen Beaufsichtigung" zu sechs 
Tagen Arrest verurtheilt. 

Marburger Berichte 
( E i n b r u c h s i c h e r . )  D e r  G r u n d b e s i t z e r  

Joseph Rois in Komleaschek, Bezirksgericht Mar-
durg> hatte 12l) fl. bei der Marburger Sparkasse 
eingelegt und das Büchlein im Keller verwahrt. 
Kürzlich wurde diejes Büchlein gestohlen. Rois 
t)otte den Thätera die Sache leichler gemacht, als 
sie gehofft. Die Gauner, die zu anstrengendem 
Einbruch sich entschlossen, fanden den Heller un-
versperrt. 

( B i e  h h a  u d e l . )  D i e  A b h a l t u n g  d e s  
BiehmarkteS. welcher am 30. September zu 
Murect stattfinden sollte, »st unterblieben, weil ln 
Ober-Gethersdorf die Maul- und Klauenseuche 
ausgebrochen. 

( G e w e r b e . )  B e i m  h i e s i g e n  S t a d t a m t  
wurde im verstoffenen Monat nur 1 freies Ge« 
werbe angemeldet, nämlich: Obstha»»del. Hrazer 
Borstadt, Leo Zauschnik. 

( V o m  P o s t a m t e )  D e r  P o s t a m t s  K o n -
trolor iä Graz. Herr Moriz Goppold, ist zum 
Poftamts-Berwalter in Marburg ernanut woroea. 

( V o m  S ü d b a h n h o f . )  D a S  B ö r s e n -
bureau in Triest hatte bekanntlich wegen Umle-
gung der Eilzuge von den grühstunden auf die 
Nachtzeit fich an das Handelsministerium gewandt. 
Die Verhandlungen, welche daS Ministerium deß-
wegen mit der Generaldirektion der Südbahnge-
jellschaft gepflogen, sind nun beendet und die 
bisherige gahrordnuug bleibt. Zur Ablehnung 
des Triester Vorschlages trug wesentlich die Vra-
zer Postdirektion bei. welche die Einwendung ge­
macht. daß durch diese Umlegung namentlich der 
ZeitungSvertehr für die südliche Linie verzögert 
würde. Blätter, die gegentvärtig schon mit dem 
Eilzuge Nr. 2 um 7 Uhr Früh nach Steiermark. 
Kärnten. Krain . . . befördert werden, könnten 
dann erst mit dem Postzuge Nr. 4 um 9 Uhr 
30 Minuten Bormittag abgehen und bei ihrer 
Ankunft in Graz. Marburg u. s. w. wegen der 
wäteo Abendstunde nicht mehr bestellt tverden. 
Die oben genannte Postdirektion stützte sich in 
ihrem Gutachten auch auf die Ersahrung, daß 
das Publikum lieber um einen Tag länger aus 
die Briefe, alS auf die Zeitungen wartet und 
erklärte fich entschieden gegen diese Ncueluug. 

( L e h r e r v e r e i n . )  D o n n e r S t a g  d e n  3 .  
Oktober wird eine Sitzung deS LehrervereinS ab» 

gkhaltrn; tiuf der Ta^iSarduu q likhen: 1. Vor­
trag des Herrn D'rektol« Hadiaalis.^ über die 
dkUtschea und schweizerischen Volksschulen im Ver» 
gleich mit den österreichischen. 2. Einlause und 
Mittheilungkn. 

,/(S teiriicher Lehrerbund.) Nach dem 
Antrage deS Herrn Stopper hat der fteiermärkische 
Lehrertag in Graz tiejchlosseri. die nächste Bun­
desversammlung in Marburg abzuhalten und soll 
damit auch eine Ausstellung von Lehrmitteln ver­
bunden werden. Diese Bunvesversammlung dauert 
zwei Ta.;e. 

Vom Theater. 
L> Lamstag den 28. September ging „Der 

Eopist'. Schauspiel in l Akt. nach dem Franzö« 
scheu von Friedrich und „Der Zigeuner". Genre­
bild mit Gesang in 1 Akt von Verla über un­
sere Brktier. DaS HouS war. trotzdem die mit 
vieler Neugierde erwartete Operettensängerin Frl. 
v. KozieroivSta zwischen beiden Stücken in zwei 
Liedern daS erste Mal auftreten sollte, in allen 
Räumer, sast vollständig leer. Im „Copisteu" 
war es vor All«m Herr Dir. Rosenseld (Titel-
rolle), welcher Leben in die Aktion brachte. Den 
fast bei den Haaren in die Handlung l^erbeigezo^ 
gcnen Amelin machte Herr Berthal gut und ent« 
wickelte als solcher eine daS Zwerchfell erschütternde 
Gefichtskomik. Im zweiten Stücke hat Herr 
Zech die sehr schwierige Titelrolle zur vollen Zu­
friedenheit durchgeführt, insbesondere jene Partien 
derjelben, wo er die Geldgier deS Zigeuners dar­
zustellen hatte. Außerdem verdienen die Leistungen 
der Heisren Ziegler (ein ungarischer Gutsbesitzer) 
und Kömmle (Heiduk) erwühat zn werde», ykl. 
v. KoziervlvSta sang die zivei Lieder mit klarer, 
leicht verjländlicher Stimme und erntete dafür 
reichlichen Beifall. 

Besser besucht tvar daS HauS TastS daraus 
im „letzten Juden. od,r 1846 bis 1886". Ori-
ginal-Zeit- und Charakterbild mit Gesang in 4 
Abthkilungen von R. FrlS. DaS Stück »vurde la 
allen sklnen Theilen brov gespielt, insbesondere 
verdient die Darstellung der CrkennungSszene 
zwischen Mutter (grau Ziegler) nnd Sohn (Herr 
Lenard) in der ersten Abthkiluag volles Lob. 

ervorgeth^ni Haber, sich außerdem die Herren 
iegler (David Bker), Kömmle (Spürer) und 

Berthal (Pinteles). lstzterer bksonderS in der 3. 
Abtheilnnt), wo er den halbgebildeten Gecken sehr 
gut machte. Frl. Meslel hatte sich auch diesmal 
gut gehalten. Eine kleine Störung ins Spiel 
brachte nur daS zu frühe Fallen des Vorhanges 
am Ende der 4. Abtheilung, und zwar eben in 
dem Momente, alS Frl. v. «ozierowska aus kurze 
Zeit erscheinen sollte; wollte man hiedurch daS 
Publikum etwa vor Unheil bewaliren ?! Mehrfach 
ist eS übrigens übel vermerkt worden, daß Dir. 
Rosenseld tn der 4. Abtheilung in seiner Strapen-
toilette handelnd auftrat! 

Letzte Vost. 
Das Stift Millstatt in Kärnten soll »o« 

den Iesuieen augeeailft werden. 
Die Priester des Bisth««s KvoiggrStz 

bezeugen den geiftltchea TchulrAtl^e« und 
Gch«ztnspekt»re« ihr Mißtraue« «nd fsrdern 
dieselben zur Riederleguug dieser Warden «uf. 

Der Sonderausschuß der ungarischen De-
l»saeipn hat die Mehrfsrdernngen des Kriegs-
Ministers bewilligt. 

Aom Hüchertifch. 

AliitMtillt /amilim-ZMiß, 
Mrgaag 1872. 

(Verlag: Hermann Schönlein in Stuttgart.) 
JnhaltSverzeichniß von Nr. 51. 

T e z t :  E i n  S ö l d l i n g S l e b e n .  E r z ä h l u n g  v o n  
Balduin Möllhausen. (Fortsetzung.) Die Königin 
des Herbstes. Bon Paul Kummer. Ein Jubiläum. 

Gedenkblatt Von E. Velt?. Im Grabe. Erzählung 
von F. Gerstücker. Ferdinand Arlt. Aus Trouville. 
Die natürliche Brücke bei St. Columb. Die Pil-
gerfahrt nach Mekka. AuS Natue und Leben. 
Ehronik der Gegenwart. Charade. Bilder-Räthsel. 

I l l u s t r a t i o n e n :  P r o f e s s o r  F e r d .  A r l t .  
Noch einer Photographie gezeichnet von C. Kolb. 
Am Strande von Trouville. Thiers tiei den 
Schießverfucheu zu Trouville. Skizze von der 
englischen Küste: Dte natürliche Brücke bei St. 
Columb. Die Pilgerfahrt nach Mekka: Der Ein 
zug mit dem heiligen Teppich in Kairo, nach einer 
Skizze von M. Darjou. 

Eingesandt 
E r w i d e r u n g .  

In Nr. 117 der „Marburger Zeitung" 
wurde ich von Herrn D beschuldigt, 
an einem Attentate gegen ihn theilgeaommen z« 
haben. Dies aber ist eia Jrrthum. Mein ganzes 
Bergehen bestand nur darin, daß ich daS Unglück 
hatte, in einer Gesellschaft zu sein, welche trotz 
meines AbrathenS eine Handlung beging, deren 
Ungerechtigkeit zu ermessen ich dem Gericht über­
lasse. Ich meinerseits stelle die Theilnahme >r» 
dieser Handlung entschieden in Abrtde und finde 
den Satz: .Mit gefangen, mit gehangen l" in 
diesem Falle durchaus nicht anwendbar. 

Viktor Hölzer. 
Marburg. 1. Oktober l872. 

Hritstastt» der Ntdaktio«. 
Die Erwideruug „der ausgetretenen Dienst-. 

Männer an Herrn A. Hoinigti, Johaber deS 
Dienstmanninstituts" erscheint im nächsten Blatte. 

Z. 23. (756 

Kundmachung. 
^ Nachdem bei der am 12. September l. I. 

ausgeschriebenen Schulbau - Minuendo - Lizitation 
ob niederen Borauschlages kein Resultat erzielt 
worden, so wird selbe am IV. Oktober 
Bormittag von 10—12 Uhr im Schulhause zu 
Maria Wüste wiederholt vorgenommen werden. 

Der Kostenüberfchlag ist um 25'7o erhöht 
worden. Jeder Lizitant hat ein 10^/^ Vadium 
^ erlegen. Baubedingnisse u. dgl. können beim 
Schullehrer eingesehen werden. ^56 

Ortsschulrath Maria Wüste am 30 Sep­
tember 1872. Witzmann, Obmann. 

Da«Gsag««g 
73S und 

Lokaloerültdttltngs - Meige. 
Indem ich meinen verehrten Kunden für 

d a s  m i r  b i s h e r  g e s c h e n k t e  V e r t r a u e n  a u f r i c h t i g  
dauke, zeige ich Ihnen hiemit ganz ergebenst au, 
daß ich mit 1. Oktober meine Werkstätte 
in daS Mohor'sche Hau» Nr. 246 am Lendploch. 
mein LerraufSgewölbe aber zur grös r̂e» 
Bequemlilkteit des ?. ?. Publikums in das 
Haus des Herr« Hartmaun, Kärntnergaffe 
Rr. 210 Verlegt und stets wie vor bemüht fein 
werde, durch ftlibejte Arlieit wie proylpte billige 
Vediev«»ß allen Anforderungen auf daS Boll­
kommenste zu entsprechen. 

Gleichzeitig empfehle ich mich ganz besonders 
den Herren Vauunteruehmern mit «eine» 
bekannt gediegenen Arbeiten und bm auch noch 
so frei, das ?. I'. Publikum auf mein großes 
Lager fertiger Spenglerwaaren, als: geschmack­
voll aearbeitete Holzbehälter, Zteiullohlesbehiilter, 
Vsenslhirme, bestens konstruirte Am>tnetiradeu 
aus Holz oder ganz Metall. Itthalationiapparate 
zc. tt. höflichst aufmerksam zu machen. 

Mit achtungsvoller Ergebenheit 

vtto 8vliulrv, 
Aali- und Galanterie'Spengler. 



Marburg, 28. Sept. iW oche» marIt » d«rlcht.) 
Weihe» si. 6.4i1. Korn ft. S.W G«rst« st. L.S0, Hafer 
fl.I 90. Kuturup st.4.20. Hirse fl. Hirfebrein st. 6.b0 
Heiden ft. 4.80, Erdäpfel K. 1.ü0, Bohnen fi. 5.10 pr.Mep 
Kukurutzmehl st. 3.b0, Weizengrieß fl. I5.b0, Mundmehl 
st. 12.50, Semmelmehl st. 11.50, Weißpohlmehl fl. 10.—, 
Gchwarzpohlmehl fl.8.— pr. Cnt. Heu 1.30, Lagerstroh 
fi. 1.20, Kutterstroh fl. 0.-, Streustroh fl. 0.70 pr. Cent. 
Rindfleisch 26, Kalbfleisch 80, Schwe»nfleisch jUNg 31, 
Lammfleisch —, Speck fr. 35, Rindschmalz 56, Schwein-
schmalz 44, SchmeerLtt, Butter 50, Topkenkäse 12, öwiehel 3, 
Knoblauch 24, Krenn 10. «ümmel 48 tr. pr. Pf. Eier 4 
St. 10 kr. Milch frische 10 kr. pr. Maß. Holz, hart 13" 
st. 5.60, dto. weich fl. 4.60 pr. Klafter. Holzkohlen hart 
st. 0.60, dto. weich fl. 0.40 pr. Metze«. 

Zeannelle Müller 

Marbllrger Esciimptebaak. 
iler 

pr. ZK. Seplomder 1872: 

«l. L»s. 

Cokal-Veränderung. 
Ich beehre mich ergebenst anzuzeigen, daß 

sich meine Knust- u. SetbenfÜrberet vom 1. d. M. 
an im I. Müller'schen Hause vig-a-vis des 
Herrn Lederer NaSko, Grazergaffe, befindet. 

Gleichzeitig danke ich meinet! verehrten Kun-
den für das mir bisher geschenkte Vertrauen und 
werde bemilht sein, dasselbe durch prompte und 
schnelle Bedienung zu erhalten. (761 

Achtungsvoll ergebenst 

Frsedrt^ Ho^mann, 
Kunst' und Seidenfärber. 

Tii starlttl /ihwig», 
80 Zt. tragbar, ist zu verkaufen bei 

763) Pettau. 

?r»i!e «les 8eIi»eI>sMs 

vsrävQ krsuvüliodst erLuolid, mir drivüLvd 
2U mavIlSll, od sie Ksuvixt värvn 

oiuom Liu Krülläöllcksu bsisu-
trotsQ. (760 

ZA der Herreugaf?e 
ist däS ehemals Ferlinz'sche Lokal (Payer'scheS 
Haut) zu vermiethen (758 

Anzufragen bei der Eigenthilmerin. 

5 lioszssse Ilotzssse ö (759 
erlaubt Lietl auf idrsr vurolireiZe äsu koolivsredrteii Vamvu ilir t>s8t80rtirte8 I^a^er iu 
?UI»ÄO» unä Uittei» vo» Gainmt uvä nsol» 

MoÄSlIe» Aö8eliiiise!tV0ll8t, «jlsASQt au8ze8tattst^ !i0Üiod8t 2U 
smpfMvli uQä ««ol» «4^»tvDR«i»Asu tit? »pStV?« 

«otol: «Zr»>»er»«K F «kaon.z limmsr.»Ii-. SS. ^ 

^ULvotlRSlt s VSK«. 

(75ü 

x LupW III Mrdurx, 

empLvkIt sein uaä Kr^^sst^s «ller ^rt 

 ̂oll- XleiÄerstoKö, 
»vliAAfivf ä. fZtrbigvr 

VmkZriKtÄoksi', plsiÄs. ^GrmWlliGWÄGlü, EKIMrüs» 

VVlm»«, «»A 

syrllüaxv, AOelstolkv ete. «te. 

I^öEÄVrlaKv ! Wederlage von Teppichen. 
äer Leinen- Damaflzeug-^abrî  6vr?i»»k«pptoi»« voi» 30 kr. uock kökor. 

f. ü. Ksini, frouiloiltlisl. u. Svr»t«xplol»« vow 4 s. u. döksr 

unl> su8linili8el»er 

Ssrrsllklsiäsr 
sigonsf Lrivugnng navk Hass lur ^nsortigunA 

emptieklt äie ^leiäer-IlAnäwnx voa 

670) - Ksrrvuxassv. 

Müdchell-Lehr-Anstalt 
der Vt»«?«»« (768 

T'aS neue Schu^ahr beginnt daselbst mit 
V. Dktober. Die Aufnahme der Schülerinnen 
findet vom I. d. M. an täglich zlvischen 19 
und 12 Uhr Vormittag statt. — Auch werden 
Mädchen in gänzliche Verpflegung genommen. 

Lj»5s^«»g. 

^ Am 3. Oktober beginnt auf der Kegel­
dahn des Gefeickgten ein 764 

W - Kegelschitbm 
mit verschiedenen werthvollen Besten — wozu 
die ?. I. Herren Kegelschieber höflichst eingela­
den werden. 

Vtaria S?ast am 1. Oktober 1372. 
Hochachtungsvoll 

Peter Jakopp. 

Tehloffer gesucht. 
Ein Schlosser, welcher sich über Geschicklich­

keit und solides Betragen ausweisen kann, findet 
sofort dauernde Beschäftigung. (679 

Zu erfragen in der Expedition dieseS Blattes. 

Der Gefertigte empfiehlt sich einem hochver­
ehrten ?. ?. Publikum bei herannahender Winter-
Saison zur Anfertigung von 

H e r r e u k l e t d e r n  
der elegantesten, neuester. Fayon; ist in der Lage 
Muster von in- nnd anSländisihen Stoffen vor­
zulegen. Ja vorhinein eine prompte, reele Be-
dienung versichernd, bittet um geneigten Zuspruch 

Hochachtungsvoll 

Iotger. 

Ein Krakttkant 
findet Aufnahme in dem Spezerei- und Landes 
Produktengeschäfte bei Gonrad Grillwitzer 
in Marburg. (748 

Schuhmachergehilfen 
finden dauernde Beschästigung mit sehr guter 
Bezahlung bei L. V«t»0lUeo. (746 

Gin Logenantheil 
im I. Stock tvird gesucht. 547 

Ei« »inWgn MW, 
noch gut erhalten, ist zu verkaufen. (754 

Auskunft im Eomptoir dieses Blattes. 

Gesucht wird 
Werkstätte geeignet und dauernd, wenn auch rück­
wärts, jedoch licht und trocken. 753 

Anfragen im Comptoir dieses Blattes. 

Wegen unverhofft schneller Abreise. von 
Marburq allen Freunden und Bekannten auf 
diesem Wege ein herzliches Lebewohl. (757 

Moz and Zlihlillua Vichlrr. 

Die Amtsstunden 
d e r  

OmMde-SMksM lll Nsrllllrg 
find vom 1. Oktober 1872 an: 

Dienstag, Donnerstag und Samstag 
vo« 8 bis IS Uhr Bormittag mit Ausnahme der Feiertage. 

Dieselbe »erzl«fet die Ginlage« mit S°/» halbmonatlich, 
nämlich derart, daß Einlagen vom 1. bis 15. schon mit l6. desselben MonatS, jene 
vom >6. bis letzten mit t. deS nächsten MonatS verzinset werden; nicht bchobene 
Zinsen werden halbjährig kapitalisirt und selbe als Einlagen mit 1. Jänner und 

1. Juli behandelt. 
HypotHekar-Darleihev werden zu SV« und Vorschüsse 

auf Staatspapiere, Prioritäts-Obligationen zc., Gold- und Silbermünzen in jeder 
Höhe  ̂den billigsteu Bedingungen gegeben. 

Ät»li»dt-Z»«r>>asst t» Marbirg, am 2S Sepkmbcr IS7S. vi« 
veranNoortliche MedMon, Druck «nd Verliig von Sduard Zanschitz i» Marburg. L. dk. St. a. 


